
Pannung zwıschen der Theologie als Wissenschaift und dem ständigen Versuch der prakti-
zierten KOonsequenz eiıner „einfachen“ gläubigen Existenz. Der erl. hat sıch diesem Problem
geste. UunN! 1n einer ler verö{ffentlichten redigtserle (Hamburg, Michaeliskirche) VOTL
der Gemeinde bewaltigen versucht. el weıst unachst au{fi 1ıne notwendige Relatı-
Vlerung der Unmündigkeit der Gemeinde gegenüber der unbewältigten und gerade deshalb
1n die Gefahr des Absturzes Z theismus leitenden Theologie: „ES 1st e1N Weni1g paradoxX,
daß IN1d.  D 1n e1iner Zeıt, die den Begrıiıff der ‚Mündigkeıit einem theologischen Chlag-
wOorlt gemacht hat, die Gemeinde nıCcH Den selten mit einer 1ılCcl meınt ernäahren
konnen, die vorher durch die Erbauungszentrifuge gedreht und mıt Addıtiven der Harm-
losigkeit Verseiz worden ist.“ (18) Uum die Auihebung diıeses paradoxen Verhältnisses (£)
geht dem erl In seinem Buch, den Aufweils der notwendigen Partnerschaft der
1heologie miıt dem Gläubigen durch oflfenkundige gemeinsame Fragestellungen esu
Botschait und das Betroifensein VonNn iINrTr. ESs gelte, das „merkwurdige ‚Verschweigen ” (16)
der 1heologie (£) Der grundsätzliche, theologisch tLieigreifende TObleme wıie die Historizl-
tat Jesu, Inspiration, Hl Schrift 1n der Oompositıon VO. Aussagegestalt und Kerygma, den
Glauben egenuber einNnem „aufgeklärten Wissens-standard“ (17) USW. brechen und die
un.  102 der Kanzel als Austragungsort der Stellungnahme diesen Fragen erneut wahrzu-
nehmen und OIiIenDbDbar orie der TDAauUuUnN:' olchen der Krıtik und Auiklarung
weichen lassen. Um eiNner Kategorisierung 1n „modern“ und „konservatiıv“ entgehen,
W Eel1s 1ne Festlegung VO. theologischen Denkweisen und der Schau VO Gott, Jesus
und der Welt 1n diese egriffe als irrelevant Zurück; hiler zZe1g' siıch 1nNne TeC fundierte
Perspe.  e 1 satz AA Behandlung dlieses Themas; die Forderungen mMmussen allerdiıngs
1n einem realıstıiıschen Blick auf die gerıingere Redegewandtheit manchen Predigers als
I1g0Tr0S und au{f 1ne theologisch weni1ger offene Gemeinde als problematisch, anspruchs-
voll un! spezle. bezeichnet werden und konnen ohl aum 1ıne allgemeine Geltung De-
haupten. Greiit der Leser den 1ler vorliegenden 1Nnwels au{f die ständig Nneu über-
enkende Au{fgabe der Fruchtbarmachung theologischer Erkenn:  155e ZULI Mündigkeit einer
Gemeinde auf, hat das Buch einen Zweck ın bemerkenswerten Nnregungen gefunden.

Hugoth
SPLEILL, Jörg Gotteserfahrung ım Denken, Zur philosophischen Rechtfertigung des
Redens VO  5 ott. Freiburg/München 1975 Verlag arl Alber 296 Dar kaärt.; 36,—
Ist die Rede VonNn Gottes Wir.  eit 1ne egılıme Es gibt genügen! gelstl: StIrO-
MUNYECN, die das bestreiten. Die jahrhundertelang vorgetragenen Gottesbeweise, ın denen
sich diese rage besonders artikulierie, Sind 1n Mißkredit geraten. Ist amı 1ne philo-
sophisch gerechtiertigte Rede VO. ott unmögli: gemacı In dieser Lage ist eine VOl1-

dienstvolle Au{fgabe, WenNn Splett sıch ausdrückli dieses Ihemas annımmft. ET verste.
sein Buch als einen Beltrag Z Uln philosophischen Theologie, einer philosophischen
Refiflexion der Rede VOon ott. WT eine transzendental-anthropologische Besinnung soll
die ahrneı olchen Sprechens alıs Licht gebrac. werden. ach einer grundsätzlichen
Besinnung aufi die der Philosophie 1n der Selbstverantwortung des aubens wird
analysıiert, welchen Inn das en VOIL Gottesbewelsen und VO.  b Gotteserfahrung hat. Die
Sinnirage un die Möglichkeit interpersonaler Begegnung Sind die tragenden Momente bel
der Entfaltung des Gottesgedankens. Es ber uch N1C. der klassische Kontingenz-
gedanke, wI1ıe sich 1mM kosmologıis Tgumen' darstellt. Eın eigenes Kapıtel ist dem
Begri{f der OpIfung gewidmet. Behandelt wiıird ferner das Analogieproblem., el wird
nalogie als Entsprechungsgeschehen angerufener TeliNel verstanden. usIunrlıck geht
der Verfasser au{fi den theismus Ylol- Bemerkenswert ist der Versuch eiNer Typisierung der
Atheismusformen aufgrun! der Selbsteriahrung der TeElINEel Eingehend wird die rage
ach dem Lelıden und dem bel gestellt. Das VOIl außerordentlicher Belesenhel zeugende
Buch g1ibt 1nNne VO.  b Anregungen und stimuliert Z Weiterdenken der aufgeworienen
Fragen. Man wird angesichts des Umfangs und der Schwlerigkeit des TIThemas dem
Verfasser nachsehen, WEeNnN vieles 1U 1n Andeuliungen gesagt werden konnte un! W 11111

sich uch och Unklarheiten und gedankliche ucken finden. Es ist jeden{falls e1Nn Buch,
das lesen un!| meditieren sich Hammer
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